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SPIEZ: SPATENSTICH ZUM BAU DES B-LABORS IST ERFOLGT

«Sicherheitsiabor stösst auf
internationales Interesse»
Ab 2010 können biologi-
sche Kampfstoffe sowie
gefährliche Krankheits-
erreger in Spiez analysiert
werden. Der Spatenstich
zum neuen Sicherheits-
labor, das seine Dienste
international anbieten
wird, ist gestern erfolgt.
Grösser hätte der Kontrast kaum
sein können: Der Spatenstich
zum Bau des 28,55 Millionen Fran-
ken teuren, futuristisch anmuten-
den Sicherheitsiabörs in Spiez
wurde von der Alphorngruppe
Rockzipfel musikalisch umrahmt.
Die Frauen in «Altweibertenüs»
gaben mit ihren folkioristischen
Tönen den Start zum Bau eines
Projekts frei, das gemäss Ulrich
Appenzeller internätionale Auf-
merksamkeit erregen wird. Denn
der Leiter armasuisse Immobilien
ist «Das Sicherheitsla-
bor wird eines der modernsten La-
bors darstellen, das den Umgang
mit gefährlichen Krankheitserre-
gern ermöglicht. Was hier bis 2010
realisiert wird, stellt wahrschein-
lich einen neuen Stand der Tech-
nik auf diesem Gebiet dar.» Die
Einrichtungen bedeuteten einen
wichtigen Schritt zum Schutz vor
biologischen Gefahren.

Nach zehnjähriger Konzept-
und Planungsphase wurde ges-
tern auf dem Gelände des Labors
Spiez mit dem Bau des neuen Ge-
bäudes begonnen. Es vervollstän-
digt die Anlage zu einem echten
ABC (atomar, biologisch, che-

misch) -Labor. Das Departemept
für Verteidigung, Bevölkemngs-
schutz und Sport (VBS) betont,
«dass der Bau allen nationalen
und internationalen Vorgaben für
Labors der höchsten biologischen
Sicherheitsstufen entspricht».

Luftdicht abgeschlossen
im inklusive Kellerraum vierge-
schossigen Neubau sind die La-
bors der Stufen 3 und im Erdge-
schoss des quadratischen Gebäu-
des untergebracht. «Diese sind
aufgrund der geforderten Biosi-
cherheit nach dem Box-in-the-
Box-Prizip aufgebaut», erklärt
Projektleiter Paul Baechler. «Das
heisst, der gesamte Laborbereich
wird mit einer luftdichten Hülle
aus Beton und einer Kunstharzbe-
schichtung nach aussen abge-
schlossen.» Eine gezielte Druckzo-
nierung (Unterdruck) des Labor-
bereichs inklusive Techrdkberei-
che und Sicherheitskorridor diene
ebenfalls der Biosicherheit.

Der Zugang zu den Labors er-
folgt für Personen und Material

entsprechende Schleusen-
systheme. Im Labor der Stufe 4
wird mittels chemischer Dusche
eine vollständige Dekontaminati-
on der Personen vor dem Austritt
aus dem Labor sichergestellt.

Aussen Glas und Stahl
Die äussere Gebäudehülle ist in
Glas und Stahl gehalten. Die ge-
samte Neubaufläche beträgt rund
2300 Quadratmeter. Der Neubau
wird einen Verbindungstrakt
ans bestehende, dreigeschossige
Toxikologiegebäude angefügt.

Dieses stammt aus dem Jahre
1979 und verfügt eine Ge-
samtfläche von 720 Quadtratme-
tern. Ebenfalls umgebaut und sa-
niert, wird es künftig im Zusam-
menhang mit dem Neubau als
konventionelles Labor der Stufe 2
dienen. Mit einer neuen Überda-
chung wird das Sicherheitslabor
mit der Loge des Labor Spiez ver-
bunden.<

Eine erdbeberisichere Bauwei-
se dient der Sicherheit gegen-

:über äusseren Einflüssen. Für
die Biosicherheit ist eine hohe
Systhem Verfügbarkeit zwin
gend. Deshalb werden wesentli-
che Komponenten redundant
(mehrfach) erstellt. So zum Bei-
spiel bei der Zuluftversorgung,
der Energieversorgungsowie bei
Überwachungs- und Regelanla-
gen. Aber auch bezüglich der
Atemluftversorgung im Labor
der Stufe 4, wo in luftdichten
Schutzanzügen gearbeitet wird.

Zudem sind Abwassersterili-
sation und Filtrierung der Abluft
so sichergestellt. Der Anteil der
von der Gebäudetechnik im Un-
ter- und Obergeschoss bean-
spruchten Fläche erfordert denn
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auch mehr als das Doppelte der
Fläche des Laborbereichs.

Partnerschaft pflegen
«DerSpatenstich setzt ein Zeichen
für die neue, enge Partnerschaft
von zivilen und militärischen Stel-
len im Dienste der nationalen und
internationalen Sicherheit.» Das
betont Willi Scholl, Direktor des
Bundesamtes für Bevöllemngs-
schutz. Däs Labor Spiez habe sich

mit seinem internationalen Enga-
gement bereits en weltweit sehr
gutes Renommee verschafft. «Die
bisherigen Aufgaben im Bereich
Schutz vor A- und C-Bechohungen
werden das Sicherheitslabor
nun mit dem Fachgebiet B er-
ganzt Auch hier wachst zusam
men, was zusammen gehört.»

Peter Stutz ist äls Chef Füh-
rungsstab der Armee
«dass das Sicherheitslabor zur Er-
folgsgeschichte wird». Es diene
der Sicherheit unserer Bevölke-
rung. «Internationale Erfahrung-
en mit B-Kampfstoffen wie Ebola,
Marburg oder auch Anth.rax zeig-
ten auf, dass in unserem Lande
entsprechende Laborkapazitäten
fehlen.» Auch im zivilen Bereich
diene es zum raschen Nachweis
spezieller Krankheitserreger.

Roland Charri&e, steilvertre-
tender Direktor des Bundesamtes
für Gesundheit, nennt als Beispiel
die Vogelgrippe «mit der latenten
Gefahr einer zukünftigen Grippe-
pandemie beim Menschen».

Regierungsrat Hans-Jürg Kä-
ser sieht im künftigen Sicher-
heitslabor einen Partner, «der
sich mit eigentlich Undenkba-
rem befasst, das halt in der heu-
tigen Zeit doch denkbar und
Realität werden könnte».

PETER ROTHACHER

Der Kostenrahmen für den Bau des

Sicherheitslabors Spiez beträgt
28,55 Millionen Franken. Der Bau
ist mit der Immobilienbotschaft
2007 vom Parlament bewilligt
worden. «Wie komplex die Pla-
nung und der Bau des Sicherheits-
labors sind, kann am geringen An-
teil der eigentlichen Bausubstanz
verdeutlicht werden. Er beträgt
nicht einmal acht Prozent des ge-
samten Projektbudgets», erklärt
der Leiter armasuisse Immobilien,
Ulrich Appenzeller.
Bei der Vergabe der Aufträge habe
man sich streng an die Vorgaben
für das öffentliche Beschaffungs-

wesen halten müssen. «Der Zu-
schlag für einen Auftrag wird an
das wettbewerbsfähigste Angebot
erteilt», betont Rüstungschef Al-
fred Markwalder. 60 Prozent der
Arbeiten seien im Sommer 2007
publiziert, rund 36 Prozent der An-

gebote analysiert und auftrags-
mässig vergeben worden. «77 Pro-

zent der bisher erteilten Aufträge
gingen dabei an regionale Anbie-
ter», stellt Markwalder fest. «Dies
spricht erfreulicherweise für die
Wettbewerbsfähigkeit des einhei-
mischen Gewerbes.»
Für den Betrieb und Unterhalt des
künftigen Sicherheitslabors wird

bei Inbetriebnahme von einem zu-
sätzlichen Personalbedarf von
mindestens sechs Vollzeitstellen
ausgegangen. Davon sind vier
Stellen für den wissenschaftlichen
Bereich und zwei Stellen für den
technischen Bereich vorgesehen.
Daraus resultieren voraussichtliche
neue Personalkosten von 0,9 Mil-
lionen Franken pro Jahr.

Der Spiezer Gemeindepräsident
Franz Arnold zeigt sich diese

personelle Aufstockung erfreut:
«Das heutige Labor Spiez bietet
bereits 80 bis 90 Personen eine Ar-
beitsstelle. Und zwar in einer Bran-
che, die hoch spezialisiert ist.» prr

SICHERHEITSLABOR SPIEZ IM BAU

Kostenrahmen: 28,5 Millionen Franken
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4,

Spatenstich für das neue Sicherheitsiabor auf dem Areal des Labors Spiez (vi): sechs Alphornbläserinnen, Roland Charri&e
(Stelivertender Direktor BAG) Alfred Markwaider (Rüstungschef), Ulrich Appenzeller (Leiter Armasuisse Immobilien), Franz Arnold (Gemeinde-
präsident von Spiez), Willi Scholl (Direktor BABS), Hans-Jürg Käser (Regierungsrat) und Divisionär Peter Stutz (Chef Führungsstab der Armee).
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